
ten 1i1ne gültige Ehe gibt, die icht zugleich t1ionsbegriffs MU. anderen Konsequen-
auch chon akrament ist 1 Das kirchliche Z  - hinsichtlich der ra der NAauilOs-
ericht 1mM eines Ehelösungs- ichkeit führen Die kirchlichen Gerichte

nicht hätten demnach bel behauptetem voll-(Dzw. Eheungültigkeits-)verfahrens
einfachhin die ra prüfen, ob sich zug nıicht einfach physische Fakten —

ıne VO.  ; Tiıistien ges  ossene und tersuchen, sondern muUußten mi1t einem —

vollzogene Ehe handelt, sondern MU. entlich verfeinerten rechtlichen Instru-
auch 1ın 1nNne Prüfung der ra eingehen, mentarıum die ra erangehen, oD e1l-
ob diese Ehe überhaupt als akrament personale Begegnung der Ehegatten, eın
stande gekommen ist. Daß hierbel eines geistiges Einswerden überhaup stattgefun-
wesentlich dıfferenzilerteren (prozeß)recht- den hat. Eıiıne gewiß weder VO.  - der echts-
en Instrumentariums bedarf, als das etizung noch VO.  - der Rechtsanwendung
gegenwärtige echt bletet, 1e auf der eichte Aufgabe, die aber 1mM Interesse der
Hand echtsschutz suchenden Menschen UuNLUI-

In nl  er Weise stellt sich die ra gänglic] ist 2
hinsichtlich des Konsumationsbegri{fs der Das geltende un! insbesondere das 1m Ent-
Ehe Na  R der derzeitigen Au{ffassung ist wurf vorliegende ema bieten NSatz-
die Ehe rechtlich konsumiert, Wenl ZW1- punkte IUr eın dem enschen VO.  S eutfe

besser angepaßtes Eherecht, Es bedart{f Trel-schen den hegatten eın Geschlechtsakt
stattgefunden hat. Hierbe1l ista VO:  ® der lich noch eini1ger mutiger Schritte, den

VO  - selten der astora immer dringenderNTS!  eidung einer römischen Behorde
die Au{ffassung vertreten worden, eın sol- das eC| VO:  - eute gestellten NIOT-

derungen entsprechen.cher „Ehevollzug‘‘ Je auch dann VOTrT,
WenNnn der eschlechtsakt 1M Zustand der
ewußtseinsstörung stattgefunden hat. Auf
dem Hintergrund des Votums der INn=-
ternationalen Theologischen Kommission
erhebt sich auch hier die rage, ob nicht
ine ganzheitliche Sicht des Ehevollzugs einho Ettelaız greifen mMU. Vollzug, das meıint
doch offensichtlich mehr als das Ehe un Famiıiılie in der Welt Von heute
Faktum des i1soliert fUur sich etrachte- Anliıegen Bischofssynode 1980
ten physischen organgs des eschlechts-
es Mıt echt rag uchs mMuß ESs ınd kaum „nNeue  66 iunsche dıe TO-
der Ehevollzug nıcht ebenfalls VOT em mische Bischofssynode, dıe der geistliche
als eın Zeeichen, Ausdruck und darum Pra- Assıstent des Familienwerkes Österreichs
sumptf.ıon un:! 1U  — rasumptlıon wıirk- hıer formulzert; ”2zelmehr werden einfach
en un! personal tiefen Zusammenifin- einıge JenerT nuegen ın Erinnerung ET UW-
dens und Eınsseins der Gatten verstanden Jen, dıe vDO der Bischofssynode auf keinen
werden?“‘ all ubersehen werden ollten, da VDO'  3 ın-
Auch eın Neuuüberdenken dieses oONSumMa- Ter Beantwortun: ımM Sinn der NITA-

gen des Beıtrages VDO'  S Platz! dıe
17 Aymans, Die akramentalıtat christlicher
Ehe 1ın &.  lesiologisch-kanonistischer Sicht, 1n Glaubwürdigkeit der ırche und der FEhe-
Triıerer heo. tschr. (1974) 3921 zeig die npastora ber den Eheleuten un Famılıenles1iologische Problematftl. der 1 CC f{1xler-

bel Getfautften auf, eren Kirche eın esaKrTa-
ten nNntirennbarkei VO.  - Verirag und akramen: abhängt Vor em Zr verantwortetien ElL-
ment nıch: anerkenn Das Problem stellt ternschaft un Z Problem der wieder-
sich ber nıich: minder bel jenen athol1-
ken, die TUN! einer weitgehend säkulari- verheirateten Geschiedenen sollte doch ern
sierten Nheauffassung sich VO: Begri1{ff der Ehe Ortschr.ı erwartet werden dürfen, der
als akramen: voöllig getrenn en
18 Dazu e Homosexuality an Mar- dQdıe emuüuhungen Ler deutschsprachıgen
rlage, Rom 1964, 196
19 uCNHS, Die Unauftflöslichkeit der Ehe 1n Synoden ınNe LOösSung dıeser Probleme
Diskussion, bel ahner Semmelroth, redeinen großen Schrıitt weiterführt!
The  ische Akademie Frankfurt 1972,

20 Krüätzl, a.a.0Q.,
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Im erbst 1930 WIrd ın Rom wieder die B1- sollte demgegenüber 1nNe realistische S1-
schofssynode zusammentreten Sie wird sich tuationsanalyse geben, die einerseits die
dem WI!|  i1gen ema „Christliche Famli- gegenwäaärtigen TODleme un! ihre Ursa-
lie ın der heutigen eGeit“ w1ıdmen. Die Ha chen Z Ausdruck bringt, anderseits ber
milie gehört den drängenden nliegen auch deutlich macht, Was heute Ehe leb-
1n der 1r bar macht Eis g1bt Ja gerade fÜür die Ehe
Es wird nıcht el! sein, 1Ne gemeinsame un die YFamılilie viele ufbrü-
Situationsschilderung der Familien 1n der che unge Ehepaare bemühen sich viel De-
gesamten Welt en Z unterschied- wußter un:! gemeinsam die Erziehunglich sind die Traditionen un! die Heraus- ihrer inder un versuchen, ihnen eimat
forderungen, denen sich die Familien 1ın un Geborgenheit bleten. Das religiöse
den einzelnen Läandern un!: Kontinenten en entwickel sich ın vielen Familien
gegenübersehen ZUu den konkreten Otfen einer eririschenden Lebendigkeit. Eltern
werden die Bischofskonferenzen der ein- wirken immer äufiger Del der Sakramen-
zeliInen Regilonen näher ellung nehmen tenpastoral m1T Die große anl der Ehe-
mussen. Eine Bischofssynode der m- Sscheidungen 1ın unNnserem and ist (ZUmM1N-
ten 1r WwIrd 1n manchen Fragen 1U  — dest einem el auch darauf zurückzu-
umfassende Orientierung geben können. führen, daß Ehepartner die Ehebeziehung
el ollten ber die Akzente gesetzt sehr wichtig nehmen un:! deshalb ine rel-
werden, daß die 1n Ehe un! Familie le- Fassadenehe als anhaltende uge -
benden Menschen W1e auch die ın der Pa- sehen. DIie Bischofssynode sollte zeigen,
storal tatigen Priester un Lajen 1nNne hilf- W1e utes gefördert un ermutfig werden
reiche UOrilentierung erhalten un! daß die kann.
offenen Fragen und TODleme untier Be-
rucksichtigung auch der Erfahrungen Die Ehe Basıs des Famılıenlebens
christlicher eleute un! der anthropolo- In der Pastoralkonstitution „Gaudium et
gischen Erkenntnisse einer LOösung ZUge- spes‘” WwIrd VO Reichtum der Ehe geSPTIrO-

werden. chen. „Die christliche Familie entistie
S1Ee do!  Q Aaus der Ehe, cdie das 1ld un die

Ehe und Familıe Crn Schwerpunkt zn el  aDe dem Liebesbund Christi un!
der astTOora der 1r ist (SOll) die Jebendige Ge-
Ehe un!' Familie verdienen C daß ihnen genwart des Erlösers 1n der Welt und die
ın der 1r 1ne wachsende Beachtung wahre arır der 1r en kundmachen,
zuteıll WIrd. Die Seelsorge TÜrT, mi1t un sowohl durch die 1e der Gatten, 1ın hoch-
durch Familien soll noch eutlicher als ein herziger Fruchtbarkeit, ın Eınheit un
vordringlicher chwerpunkt einer zeitge- Treue als auch 1n der Dbereitwilligen Zl
mäßen astora herausgestellt werden. sammenarbeit er ihrer G lieder‘‘ (Nr. 48)
Im I1 Vatiıkaniıschen onzıl WIrd die F'a In dieser Aussage ist viel enthalten Der
milie als ule reichhaltiger Menschlich- wichtigste un 1st Je  o daß Mann un:!
keit un: als auskirche bezeichnet. Darın FErau als Ehepnpaar das Zentrum der H'a
kommt dlie große ertschätzung der Famı- milije edeuten; ihre 1e zueinander, In
lie Z USCdTUC| Diese Aussagen des KOon- Parinerbeziehung ist die Basıis für das
ıls un der nachfolgenden päapstlichen IDO= en un Wachsen der Famlilie un er
kumente SOWI1e der verschiedenen Synoden inrer Glieder. Als Ehepaar S1INd NMann un
ollten weitergeführt un verstärkt WEl - HFrau berufen, wirkendes Zeichen 1ın ihrer
den, daß die iırche amı iıne Orlentie- Famlilie Se1IN. Es besteht eın großer
rungshilfe un!: eın ermutigendes Zeichen uns daß noch deutlicher un! ın einer
en kann. O{it werden sehr eindringlich Sprache, die dem Menschen VO.  - eute VCI -
die KTr1isenzeichen be1l den hen und HFa ständlich 1ST, über die Bedeutfung un die
millien herausgehoben. e1 erliegen ber Chance der Ehe gesprochen WIrd. DIie be-
Manche der efahr, eın geknicktes ohr Ssondere eruIiung der Ehegatten 1ST, einan-
TST recht brechen DIie Bischofssynode der 1n 1e als sehr bedeutsam, als e1InN-
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malig, als verirau: un!: Geborgenheit ZUT verantwortlıichen Elternschaft
schenkend erleben, indem sS1e Ja zueln- WOo eın Ehepaar ın seiner Leidens  aft fÜür-
ander Sagen, sich taglich 1E  = füreinander einander und 1m Vertrauen zueinander
entscheiden, die Freuden un! Sorgen mit- wa  ST, ist wenig Schwierigkeit, auch die
einander teilen, pannungen und Konflikte O{iffenheit ihrer 1e TUr 'u@! en
immer wleder aushalten, en aussprechen entidecken Wenn VO  - der verantwortlichen
un: lösen versuchen. Die Beziehung VO  - Elterns die ede 1ST, sollte nıcht der
Mann und Frau mi1t ihrer gemeinsamen Eindruck entstehen, daß die Aufgabe der
Entwicklung WwIrd bel der durchschnittli- Eilternrolle üuber der erufung DAUT:  — Ehe
chen Lebenserwartung ber die familiäre stunde Es ers  eın sehr problematisch,
ephase hinausreichen. WeNnnNn VO:  5 jedem ell!  en Akt eugungs-
Die Ehe das Sakrament der ırche

offenheit verlangt und gefordert WITrd. ZiUur
Zeugung omMm auch die Erziehung der

urch ihre Entscheidung füreinander un: iınder Die Zeugung allein waäare inhuman
durch ihre anhaltende 1e zueinander und unsittlich, wenn sich die Eltern nıcht
werden Mann und Frau ZU Ehepaar; sS1e glel  zeitig die Erziehung der iınder ernst
entfalten den bei der Irauung geschlos- vornähmen. Für eın l1tern-Sein mit

Ehebund ın ihrem en. Hier mMmuUuß- der a  a  en, möglichs gemeinsam Tra-
te d1ie reiche Aussage VO. „Bund‘““ deut- genden Erziehungsaufgabe ist die ebendi-
lich werden. Dieser und WIrd einer Paarbeziehung der Eiltern wichtig Wenn

ealta VOL Gott, für das Ehepaar 1ın einer Ehe bereits einer verantwortlichen
un: VOTLT der Gemeins  atft Es ist icht bloß nzahl VO.  5 Kıiındern das en gegeben
eın Vertrag mi1t estimmten Verpflichtun- wurde und für ihre Erziehung gewlssen-
gen,; vielmenr ıne ealta der Eiınheit und aft gesorgt WITrd, kann die S1' Pflicht
Verbundenheit VO  - Mannn un! Frau, mi1t gewachsen se1in, keine weiteren inder
dem wachsenden Glauben aneinander un: ZeUgeN. TOLZdem bleibt der eheliche 1LY@-
mit der tieferen 1e zueinander als iel besakt fur e1! eın selbstverständlicher
Die hepartner ollten einander ın einer Ausdruck ihrer 1e 1ele christliche Ehe-
leidenschaftlichen 1e zugetan eın An eutfe erwartien gerade für die Sicht der lie-
ihnen können WI1Tr ın der 1V Jernen, benden Vereinigung mi1t ihrer Bedeutfung
mi1t welcher Leidenschafit un Treue Gott IUr das eheliche en un 1n der ra
unNs enschen 1e Die eleute werden der verantwortli  en Elternscha 1nNne g_
mi1t ihrer Verbundenheit und 1e ZU. WwWwisSse Klärung, bel der auch ihre eigenen
unersetzbaren, fÜr die Menschen 1e6= Erfahrungen un: Überlegungen mM1  eruck-
bensnahen „Sakrament der Kirche“‘, ZU. iıchtigt werden. Nicht für alle 1st die
wirkungsvollen Zeichen ın der ig  e wıe VO.  - der ba bisher propagierte Zeitwahl
S1e sich VO.  - T1ISTIUS geliebt un!: angenOomM- eın sicherer un:! deshalb gangbarer Weg
INe  5 erleben dart. Es gehört ZU  — erufung In der astTOora ist chmerzlı emerkbar,
der epaare, durch ihre selbstverständ- daß ine große ahl VO  5 Eheleuten auch
liche 1e un!: durch inr Rıngen militeinan- aubıge un kirchlich engagilerte Ehe-
der die lebendige AT 1n besonderer eute die Aussagen der Enzyklıka „Hu-
Weise mitzubauen. em S1e ihre Bezle- vitae“ ber die ethode der Emp-
hung zueinander mi1t 1e gestalten, C fangnisregelung iıcht akzeptieren, weil sS1e
füllen S1e das wichtige Jesu An 1n diesen Weisungen für sich keine realı-

1e soll die Welt erkennen, daß stische Möglichkeit sehen, ihr eleDpen
ihr meine Jünger seld, das 1ST, daß ihn: Ge- bewältigen.
meinschaftf mıit M1r abt un! die 1r
seid. Es wäre der uUuns! die Bischoi{is- Zur nastoralen orge mMAt der weıtenhe
synode, die Sakramentalität der Ehe Die eleutife tellen ihre Beziehung —
deutlich un! verstan  ich darzustellen, daß weilen ohe Erwartungen, nNnne D Nn1ın-
T1isten mi1t Freude dieses Sakrament le- reichend efähig un unterstützt Se1IN.
ben Sie erwarten iNr persönlli:  es l1ück Aaus
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der gegenseltigen 1e un tellen amı verteufeln; autf der anderen e1ltfe 1O0st ine
den Partner ohe An{iorderungen. Die biologistische Einstellung ZUTLC Sexualität

Ehe wird ewuhter erlebt, un:! Störungen diese VO personalen, esamtmenschlichen
werden feinfühliger wahrgenommen. Das Wert. Aus einer pessimistischen Lebens-
edeuftfe für die Ehe größere Chancen, Der einstellung heraus WIrd zudem als -
auch größere Belastungen. verantwortlich angesehen, Kindern das Le=
Leider omMm auch immer äufiger ZU.  F ben en Etc. eic
völligen Entiremdung der Partner, ZU.  — inter den Verkürzungen und Verfälschun-
Irennung un Scheidung der Ehe. Die Z  ®} gen, die ın diesen Meinungen ZU. A us-
der getirennten Ehepartner, der unvollstän- druck kommen, stehen ber auch manche
igen Familien und der wlederverheirate- berechtigte Tiliken und auch manche
ten es  ledenen Wä:  S  9 ihre Situation 1n brauchbaren Ansätze, die ZU.  — Klärung eines
der 1r ist ber belastet Uun!: ungeklärt. christlichen Leitbildes VO.  _ Ehe und Famı-
Die auch VO  =) Synoden ewunschten Klä- lie beitragen können. Eın staäarkerer Dialog
rungen werden eit vielen Jahren hinaus- mit den verschiedenen Ideologien wird für
eschoben. 1es macht die Beratungen und die 1r notwendig eın und sollte g_
die dringenden pastoralen emühungen ade auch VO  5 der Bischofssynode ın Gang

diese enschen schwierig. Die orge gesetzt werden.
alle, die nicht dem anerkannten kirch-

en Leitbild VO  5 Ehe un: Familie ent-
sprechen, 1äßt viele Theologen un eel-
SOTrger nach einer verantwortbaren pasto-
ralen Praxis suchen, die sich einerseits VO:
Wort Jesu Der die Ehe leiten läßt un!
andererseits diesen enschen ın ihren DCI'-
sonlichen Notsituationen gerecht WEl - Fritz und Elisabeth iıcheden versucht, hne ihnen das efühl der
kirchlich Ausgestoßenen bzw. Diskriminier- Was macht Ehe lebbar?
ten vermitteln Wie en Ehepaar die Werte der Ehe lebt
Von vielen Seelsorgern und VO:  - den be- und erlebt
troffenen Ehepartnern WwIrd die grobe Ho{ff-
Nnung ausgesprochen, daß bei der Bischofs- Das Ehepaar ıchel hat dankenswerter-
SynNode der Schwierige Troblemkreis der Wweıse auf ıch G  TTeTTU  'g 1n gemeinsamem
astfora wlederverheirateten eschle- achdenken dıe TAage, WasS Fhe lebbar
denen nicht ausgeklammert wIrd, sondern MAaCI beantıworten. Da wırd unter den
daß die offenen theologischen, pasftoralen „Werten, dıe 1Dr erleben‘‘, TWa dıe Frei-
un rechtlichen Fragen ın der esamtkir- heıt betont, un Wwerden DO'  z den 1”nel-
che 1nNe notwendige Klärung finden. altigen Möglichkei:ten, die die Ehe den

Menschen bietet, beisnielhaft einıge aNnge-Dialog m1t anderen Meinungen Fıne wichtige Aujgabe 1ıst ıe stan-
In unserer eit ist eın eutliches eDbDen- dige emühung die Verbesserung der
einander un ga Gegeneinander unter- Bezıehungsqualität un dıe Persön-
schiedlicher Ideologien un! Meinungen g.- lıchkeitsentfaltung. Der Beıtrag bietet den
geben, die Aussagen über Ehe und Famı- Seelsorgern nregungen, DOSIELU uüber die
lie machen. Die Famlilie WIrd zuweililen qals Ehe npredigen, und den Eheleuten, uber
Relikt einer kapitalistischen Gesellscha{fts- ıhre eigene Ehe nachzudenken der GE =
ordnung betrachtet, durch die bestehende meınsam m1ıt anderen henaaren un mM1t
Machtstrukturen auIirec!| erhalten werden. Jungen Leuten ubDer dıie Ehe sprechen.
So WIrd d1ie institutionelle elte der Eihe TE
VO:  5 manchen 1n ra este Auf der
einen eltfe versucht 1Ne leibfeindliche un Menschen lüchten eutfe VOL der
Kinstellung, die Sexualıtat überhaupt Ehe S1e efüurchten mi1t dieser Bindung
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